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Diesen Text habe ich in den vergange‐
nen Jahren oft als Lesung bei Trauerfei‐
ern genommen. Heute trifft er mich
selbst. Denn auch für mich geht nun
etwas zu Ende. Vor ein paar Tagen sind
wir aus dem Urlaub gekommen, noch
einmal so, wie ich es während meines
Berufslebens kannte. Nach dem Urlaub
neu anzufangen. Die Aufgaben erledi‐
gen, die inzwischen dazu gekommen
sind.

Diese Normalität hört nach 38 Berufs‐
jahren auf, 28 Jahre hier in der Region,
die ich vorher gar nicht kannte. Es war
eine gute Zeit, damals mit den kleinen
Kindern, hier alles kennenzulernen: Die
Waldteiche oder den Winterstein, den
Blick vom Johannisberg bis zum Vo‐
gelsberg, die vielen Residenzstädtchen
in Oberhessen, das interessante Gie‐
ßen, Hanau und vor allem: unsere
schöne Stadt Bad Nauheim. Die alten
Balkongeländer. So ähnliche hatte ich
vorher in New Orleans gesehen.

Alles hat seine Zeit: Das Vorwort sollte
längst fertig sein, ich habe es hinaus‐
geschoben, weil mir der Abschied
schwerfällt. Dabei hatte ich meine
Dienstzeit über den Ruhestand hinaus
ja schon 14 Monate verlängert. Jetzt ist
es wirklich Zeit. Wir sind schon nach

Ranstadt umgezogen. Kein Hinauszö‐
gern mehr möglich. Mit fast 67 auch
an der Zeit, oder? Es ist wie auf dem
Bahnsteig, bald fährt der Zug, ich
möchte beim Abschied am liebsten al‐
les sagen – aber das geht nicht.

Wie oft den Weg um den Johannisberg
gegangen, wie oft den vom Rögder
Friedhof aus, das kleine Tal hinter der
Rosenschule Ruf, die Magertriften bei
Ober-Mörlen, wo manchmal ein Schä‐
fer war und wir den Fastnachtsumzug
hörten. Die Tage im Uhu mit Kon!r‐
manden, schon lange bevor ich hier
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Alles hat seine Zeit
Ein jegliches hat seine Zeit, und alles Vorhaben unter dem Himmel hat seine Stunde:
Geboren werden hat seine Zeit, sterben hat seine Zeit; p!anzen hat seine Zeit,
ausreißen, was gep!anzt ist, hat seine Zeit; töten hat seine Zeit, heilen hat seine
Zeit; abbrechen hat seine Zeit, bauen hat seine Zeit; weinen hat seine Zeit, lachen
hat seine Zeit; klagen hat seine Zeit, tanzen hat seine Zeit
(Prediger 3, 1 – 4)



Pfarrer geworden bin übrigens. Alles
hat seine Zeit. Die vielen Abende und
Fahrten mit dem Montagsforum und
mit der Thomas Messen Gruppe. Mit
vielen anderen Gruppen. Die begeis‐
ternden Gospelgottesdienste.

So viele gute Begegnungen, mit klei‐
nen und großen Menschen, mit alten
und jungen, mit lebenden und mit in‐
zwischen verstorbenen. Mit vielen
Menschen aus unserer Gemeinde, aber
auch aus der Region. Sie haben mich
an ihrem Leben teilhaben lassen, an
ihren Erfahrungen und Gefühlen, wir
haben zusammen gelacht und manch‐
mal auch geweint. Ich habe von ihnen
gelernt und mich in ihrer Gemeinschaft
zu Hause gefühlt. Ich habe Toleranz,
Verständnis, Mitgefühl erfahren in
schwierigen Zeiten meines Lebens, sie
haben mich getragen und gestärkt.
Danke! Auch an alle Kolleginnen und
Kollegen und Hauptamtlichen. Es war
für mich eine fröhliche, bereichernde,
oft beglückende Zusammenarbeit. Toll,
wie wir die Ehrenamtsabende mitein‐
ander gestaltet haben. Danke!

Ich denke an das große Pfarrhaus, in
das Kinder und Aupairmädchen pass‐
ten, viel Besuch und Hunde, Wohnwa‐
gen und Wohnmobil in der Einfahrt.
Alles hat seine Zeit. Vier Kon!rmations‐
feiern in unserer Zeit im Pfarrhaus, in
früheren Jahren schon andere sechs,
bei Zickmanns und Schäfers. Dankbar
für außerordentlich gute Arbeitsbedin‐
gungen und Räume und Kirchen. Ich
denke an den Weg vom Pfarrhaus zur
Dankeskirche durch den Park. Ich glau‐
be, es gibt keinen schöneren Kirchweg.
Abende mit der Jugendband, eine lan‐
ge Dankeskirchennacht in Kooperation
mit der Schulseelsorge.

Der riesige ökumenische Gottesdienst
mit den Gemeinden in der Region zum
Reformationsgedenken 2017. Unsere
Partnerschaften mit Torgau, Amritsar
und Chaumont, die Fahrten dorthin
und die Gottesdienste dort und hier
mit unseren Brüdern und Schwestern.

Ich emp!nde meine Berufszeit als ein
großes Glück und Geschenk. Ich habe
Kirche erlebt und gelebt, wie ich sie
mir wünsche. Dafür bin ich sehr dank‐
bar. Aber: Alles hat seine Zeit, auch
aufzuhören. Jetzt ist Zeit, Platz zu ma‐
chen: Die Gemeinde wird neue Wege
!nden in und mit der Region. Ich hatte
sehr viel Freude, jetzt sind andere dran.

Es gab eine Zeit vor dem Berufsleben,
sie ist lange her, aber an sie erinnere
ich mich jetzt manchmal. Der Ruhe‐
stand – nicht als Aufbruch ins Leben,
wie damals in den Beruf. Aber als
Chance, noch einmal etwas anderes zu
tun, an etwas Neuem zu schnuppern.
Wie lange auch immer – meine Zeit
steht in Gottes Händen! Ich will mich
dabei an die Schlussverse dieses schö‐
nen Textes halten:

„Gott hat alles schön gemacht zu seiner
Zeit, auch hat er die Ewigkeit in ihr Herz
gelegt; nur dass der Mensch nicht er‐
gründen kann das Werk, das Gott tut,
weder Anfang noch Ende. Da merkte
ich, dass es nichts Besseres dabei gibt
als fröhlich sein und sich gütlich tun in
seinem Leben. Denn ein jeder Mensch,
der da isst und trinkt und hat guten Mut
bei all seinem Mühen, das ist eine Gabe
Gottes“
(Prediger 3, 11 – 13).

Ihr Pfarrer Rainer Böhm
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Gemeindefest
zur Verabschiedung von Pfarrer Rainer Böhm 

14:00 Uhr Festgottesdienst 
anschließend ein fröhliches Fest mit 
Kaffee, Kuchen und Kaltgetränken.
Spielangebote für Kinder und verschiedene Stände 
bieten gute Gelegenheiten miteinander ins 
Gespräch zu kommen!

Sonntag, 11. September 2022, 14:00 – 18:00 Uhr

Dankeskirche Bad Nauheim
Parkstraße

www.evangelisch-in-bad-nauheim.de
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In „Unser Brief“ vorzukommen hat natürlich auch seine
Zeit. Hier einige Ausrisse aus unseren Artikeln: Pfarrer
Böhm im Laufe der UB - Zeiten. Die Redaktion wünscht
noch viele „Gute Zeiten“.
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Anstöße zu geben, hat mir immer viel Freude gemacht
Ein Gespräch zum Abschied mit dem scheidenden Pfarrer Rainer Böhm über
Katholizismus, Gottesdienste mit Nachtwächtern, das Schöne am Pfarrberuf, den
Reiz von Ranstadt und die Frankfurter Eintracht



das kann man als Vorsitzender eines
Kirchenvorstands auch ganz gut tun.

Kannst Du Dich noch an den ersten Ar‐
beitstag in Bad Nauheim vor 28 Jahren
erinnern?

Ich erinnere mich gut an meinen ersten
Kontakt zur Gemeinde hier. Ich war zu
einer Sitzung des Kirchenvorstands ein‐
geladen und war völlig überrascht, als
ich die Tür zur Wilhelmskirche auf‐
machte und feststellte, dass es sich gar
nicht um eine Kirche, sondern um das
Gemeindezentrum handelte. An mei‐
nem ersten Arbeitstag hat mich der
Vertreter des damaligen Kantors
freundlich begrüßt und mir die Örtlich‐
keiten gezeigt, und dann fand ich auf
meinem Tisch einen kleinen Brief, da
stand unten drunter „Willkommen in
unserer kleinen Stadt“, da habe ich
mich angenommen gefühlt.

Was hat sich in 28 Jahren
Pfarrer-Sein in Bad Nau‐
heim geändert?

Wir, also die drei Pfarrper‐
sonen, sind im Laufe der
Zeit viel mehr zu einem
Team geworden, als das
am Anfang der Fall war.
Das hat viel Anstrengung
gekostet und viele Bera‐
tungen, war aber natürlich

ein guter Prozess. Ein Ergebnis war
eine Pfarrdienstordnung, die wir in der
Bad Nauheimer Kernstadt nun schon

seit vielen Jahren ha‐
ben. Aber auch die
wöchentliche Mitar‐
beiterbesprechung
ist in diesem Prozess
entstanden, wo die Pfarrpersonen,
aber auch die Sekretärin, der Küster
und vielleicht auch noch der Mitarbei‐
ter im Freiwilligen Sozialen Jahr ge‐
meinsam an einem Tisch sitzen und
über alles diskutieren und sich abstim‐
men.

Nun entwickelt sich das ja weiter in
Richtung Kooperationsraum mit den
umliegenden Gemeinden. War das für
Dich positiv, oder war das eher so, dass
Du sagen würdest: Ein Glück, dass ich
damit nichts mehr zu tun habe?

Das war für mich die nächste logische
und auch schöne Herausforderung und
vor allem eine Chance. Für die Pfarr‐
personen bedeutet es ja eine Erweite‐
rung des Kernstadt-Teams nicht nur
um andere Menschen, sondern auch
um andere Perspektiven aus einem
eher ländlich geprägten Raum. Das ist
auch manchmal mühsam, weil unter‐
schiedliche Erfahrungen aufeinander‐
treffen. Andererseits ist es schon so,
dass ich mich aus dem Prozess der Her‐
ausbildung dieses neuen Teams jetzt
herauslösen muss, weil es mich jetzt
eben nicht mehr selbst betrifft und es
sinnvoller ist, wenn die aktiv Handeln‐
den das untereinander leisten.
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Sollte dieser Prozess der Bildung eines
regionalen Kooperationsraums stärker
und aktiver vom Dekanat begleitet
werden?

Ich erlebe das Dekanat als eine große
Hilfe. Das Dekanat kommt zum Beispiel
für alle Beratungsleistungen in diesem
Prozess auf und gibt vor allem eine ge‐
wisse Form von Rechtssicherheit. An‐
sonsten !nde ich es gut, dass die
Region viele Freiheiten hat, um das
Miteinander selbst zu gestalten. Man‐
ches könnte vielleicht etwas struktu‐
rierter ablaufen, aber ich würde mich
jedenfalls sehr freuen, wenn es ohne
Zwang und Druck gelänge, eine ge‐
meinsame Pfarrdienstordnung aller be‐
teiligten Gemeinden zu erarbeiten.

In einem Fragebogen zum 25-jährigen
Dienstjubiläum hast Du angegeben, Du
wärst als Kind gern Kranführer gewor‐
den und seist nun aber sehr froh, es
nicht geworden zu sein. Was ist so
schlimm an Kranführern?

Ich habe Höhenangst bekommen, das
ist natürlich für einen Kranführer
schlecht.

Umgekehrt gefragt: Was ist das Schö‐
ne am Pfarrberuf?

Das ist für mich der schönste Beruf,
den ich mir nur vorstellen kann. Vor al‐
lem die Begegnung mit anderen Men‐
schen, die macht mir unheimlich Spaß,
aber auch der sehr abwechslungsreiche
Alltag. Donnerstags zum Beispiel war
ich morgens im Kindergarten und dann
am Vormittag im Altenheim, und
abends habe ich dann vielleicht noch
Eltern besucht, die ein Kind taufen las‐
sen wollten, oder ein angehendes
Hochzeitspaar, das mir von seiner Lie‐

besgeschichte erzählt hat, oder ich
habe zusammen mit Hinterbliebenen
auf das Leben eines Verstorbenen ge‐
blickt. Dies alles unter den Segen Got‐
tes zu stellen, das hat mir sehr viel
Freude bereitet.

Und welche Aspekte am Pfarrberuf
sind nicht so schön?

Eigentlich keine. Was ich bedauere ist,
dass der Beruf des Pfarrers in den Jah‐
ren, auf die ich zurückblicke, ziemlich
an Bedeutung verloren hat. Als ich
hierher kam, da wurden die Gemeinde‐
feste oben an der Wilhelmskirchen ge‐
feiert, wo es quasi überhaupt niemand
mitbekommen hat. Die Gemeinde dazu
zu bewegen, das Gelände rund um die
Dankeskirche mitten in der Stadt zu
nutzen und sich dort zu zeigen, oder
die Kirche auch in der Woche zu öff‐
nen, das war mir immer sehr wichtig,
und ich glaube, dass man an dieser öf‐
fentlichen Präsenz jetzt weiter arbeiten
muss.

Die abnehmende Bedeutung von Kir‐
che in der Gesell‐
schaft: Ist das
Schicksal, das man
hinnehmen muss?

Also mir fällt da
nur ein, Flagge zu
zeigen. Also so,
wie wir kürzlich die
Corona-Demons‐
trationen als The‐
ma aufgenommen
haben und auf unserem Kirchenvor‐
platz versucht haben, darauf einzuge‐
hen und eigene Antworten zu !nden.
Dabei miteinander ins Gespräch zu
kommen und auch von Impfgegnern

UB 154 - 2014
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zu lernen, das habe ich für mich als
eine persönliche Bereicherung erfah‐
ren. Kirche muss sich eben auch trau‐
en, einen Standpunkt zu vertreten und
sich auch einzumischen. Beispielsweise
auch in der Frage, woher Armut
kommt und was man dagegen tun
kann, wie man auch als Kirche helfen
kann. Das gilt für viele Fragen.

Gab es besondere Höhepunkte in den
28 Jahren in Bad Nauheim, an die Du
Dich gern erinnerst?

Da fallen mir auch etwas skurrile Dinge
ein: Ich hatte zum Beispiel mal einen
Gottesdienst mit den Rittern der Jo‐
hanniter, oder ein Gottesdienst mit
Nachtwächtern und Turmwächtern, die
im Altarraum ihr Nachtwächterlied an‐
stimmten. Die Prinzen in der Dankes‐
kirche waren für mich auch ein
emotionales Highlight, oder das Jesus-
Christ-Musical vom TAF vor vollem
Haus in der Dankeskirche. Auch die
Ausstellungen in der Dankeskirche -
zum Beispiel hatten die Holz!guren
von Stephan Guber, die da in den Bän‐
ken saßen, auf mich eine ganz faszinie‐
rende Wirkung. Die Neugestaltung des
Altarraums in der Dankeskirche gehört
sicher auch zu den schönen Erinnerun‐
gen: Im Zentrum der Kirche, dort, wo
sich die Gemeinde zum Abendmahl
trifft, einen Aufbruch zu zeigen und
Gegenwart statt!nden zu lassen, im
positiven Sinne einen Anstoß zu geben
und sich nochmal neu mit den Heilsta‐
ten Jesu auseinanderzusetzen, die
oben in den Fenstern abgebildet sind
auf eine ganz andere Art, damit also
auch wieder eine neue Antwort zu su‐
chen auf die Fragen des Glaubens, das
fand ich sehr schön .

Du hast immer wieder Vikare*innen in
der Ausbildung begleitet. Gibt es ei‐
gentlich Unterschiede zwischen den Vi‐
karen am Anfang Deiner Zeit und
denen jetzt zum Schluss?

Was auffällig
war: Die letz‐
ten Vikare,
die wir hier
hatten, ka‐
men alle aus
dem Berufs‐
leben, haben
berufsbegleitend Theologie studiert
und waren also gestandene Leute mit
einer ganz anderen Perspektive auf Kir‐
che und Pfarramt, als das bei sehr jun‐
gen Menschen in der Regel der Fall ist.
Damit bringen diese Menschen natür‐
lich auch Kompetenzen mit, die ich so
nicht habe. Also war mit jedem Vikar
auch immer ein eigenes Lernen mög‐
lich.

Du wohnst jetzt seit kurzem in Ran‐
stadt. Was hat Ranstadt, was Bad Nau‐
heim nicht hat?

Tatsächlich klingt das natürlich ein we‐
nig verrückt, dass jemand gerade im
Alter aus der Gesundheitsstadt Bad
Nauheim wegzieht und nach Ranstadt
geht. Aber wir haben dort eben ein
schönes Haus gefunden, direkt am
Ortsrand, und da gibt es auf jeden Fall
viele Radwege in die sehr schöne Um‐
gebung. Bad Nauheim hat natürlich
kulturell viel mehr zu bieten: ein neues
tolles Kino, oder jüngst der Auftritt von
Jan Garbarek hier. Das werde ich schon
vermissen. Andererseits gibt es in Bad
Salzhausen im Kurpark einen sehr
schönen Bauernmarkt und im Übrigen
auch schöne Kulturveranstaltungen.

UB 174 - 2019



Im Moment genieße ich es, den Weg zwischen Bad
Nauheim und Ranstadt zurückzulegen, das ist auch
eine Zeit für Besinnung und wo man die Land‐
schaft genießen kann.

Gibt es schon konkrete Projekte für den Ruhe‐
stand?

Noch verdränge ich das ein wenig. Deshalb
habe ich jetzt auch noch keine konkreten Pro‐
jekte. Ich bin jetzt noch ein Jahr lang Präsident
des Rotary Clubs Bad Nauheim-Friedberg, und
ich hätte gar nicht gedacht, wieviel Aufwand
das bedeutet. Ein E-Bike hätte ich ganz gerne
und vielleicht einen Hund, aber das muss ich
mit meiner Frau erstmal besprechen.

Bleibst Du der Bad Nauheimer Gemeinde noch
verbunden, oder ist jetzt Deine Gemeinde in
Ranstadt?

Das ist eine schwierige Frage. Ich erinnere mich
noch an meine ersten Stationen als Pfarrer in Gus‐
tavsburg und in Mainz-Kostheim und die Abschie‐
de, die es dort gab. Ich bin später kaum in die
beiden Orte zurückgekommen, obwohl oder weil
wir sehr gerne dort waren und eine schöne Arbeit
gemacht und viele Freunde gefunden hatten, aber
dann war da eben auch ein gewisser Abschieds‐
schmerz, der schwer auszuhalten war. Das erlebe
ich jetzt wieder, auch wenn mein Abschied jetzt
hier wirklich absehbar war. Jedenfalls kann ich im
Moment nicht sagen: Ja, ich mache noch dieses
und jenes, auch weil ich es fair !nde, Raum zu las‐
sen und vielleicht auch eine gewisse Leere, in der
etwas Neues entstehen kann. Das wünsche ich mir
auch für die Gemeinde: dass wieder etwas Neues
und Gutes wachsen kann.

Zum Schluss noch die Frage: Wie weit kommt die
Eintracht in der Champions League?

Meine Hoffnung ist, dass sie die Gruppenphase
überstehen. Als Dritter kämen sie ja wieder in die
Europa League, und das wäre vielleicht auch das
richtige Format.

Rainer, wir danken Dir für dieses Gespräch.

Das Interview führte Axel Angermann
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Leben aus der Fülle? - Pilgern zu Erntedank

Erntedank ist der Moment im Kirchen‐
jahr, um zurückzublicken auf die Erträ‐
ge der vergangenen Zeit. War es ein
ertragreiches Jahr? Wofür
kann und sollte ich dank‐
bar sein? Oder wie gehe
ich mit dem Mangel um,
wenn das Wetter und an‐
dere Ein#üsse eher für
geringe Ernte gesorgt ha‐
ben? Um das Nachden‐
ken anzuregen, wollen
wir uns auf den Weg in
und durch die Natur machen und diese
noch einmal intensiv in ihrer herbstli‐
chen Stimmung erfahren.

Pilgern bedeutet, sich auf den Weg zu
machen, den inneren und den äuße‐
ren. Im Rhythmus der Schritte wollen
wir den Gedanken freien Raum geben.

Kleine Impulse entlang der Strecke la‐
den ein, die eigenen Gedanken zu sor‐
tieren oder einmal auf ganz neue

Wege zu schicken, aber
auch miteinander ins Ge‐
spräch zu kommen.

Wir werden den Abschnitt
des Lutherwegs von Butz‐
bach-Ostheim (Bahnhof)
über Ober-Mörlen nach Bad
Nauheim laufen. In Ober-
Mörlen wollen wir ein ge‐
meinsames Mittagessen in

einem Gasthaus einnehmen. Die Weg‐
strecke beträgt etwa 12 km und führt
auf befestigten Wegen durch leicht
welliges Gelände. Der gemeinsame Ta‐
gesabschluss !ndet in der Dankeskir‐
che statt.

Silke Nickel
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Vertrag zum Bau einer Orgel für die
Dankeskirche: Nach dem Beschluss
des KV zum Bau der neuen Orgel wur‐
de inzwischen der Vertrag mit der Fir‐
ma Klais geschlossen – viel juristische
Feinarbeit, aber nun ist das Ganze un‐
ter Dach und Fach und kann in die
praktische Umsetzung gehen. Es bleibt
das Ziel, Anfang 2025 die neue Orgel
einweihen zu können (wofür nach wie
vor eine Menge Spenden benötigt wer‐
den).

Dekanats-Frauen-Ausschuss:
Der Frauen-Ausschuss des Dekanats
sucht(e) Frauen, die sich dort engagie‐
ren möchten – eine schöne Gelegen‐
heit, auch im KV über Sinn und Zweck
dieses Gremiums zu informieren. Das
übernahm Susanne Pieper, die selbst
viele Jahre in diesem Gremium tätig
war und stellte anschaulich dar, wie
sich dieser Ausschuss um auch heute
noch bestehende Benachteiligungen
von Frauen in der Gesellschaft küm‐
mert und beispielsweise in jedem Jahr
im März den Weltgebetstag gestaltet.

KV-Tag am 16. Juni: Den Fronleich‐
nams-Tag verbrachten etliche Mitglie‐
der des Kirchenvorstands gemeinsam
mit denen der anderen Kirchenvorstän‐
de in der Region mit Beratungen zur
Pfarrdienstordnung in der Region. Im
nächsten Schritt erarbeiten die Pfarr‐
personen einen Entwurf, in den die Er‐
gebnisse des KV-Tages ein#ießen
sollen. Dieser wird dann von den ein‐
zelnen Kirchenvorständen in der Regi‐
on beraten und ggf. verabschiedet. Wir

halten Sie diesbezüglich auf dem Lau‐
fenden!

Läute-Ordnung: Die Kirchenglocken
werden theoretisch nach einem be‐
stimmten Plan und Muster geläutet,
das in der Läuteordnung festgelegt ist.
Praktisch ist diese Ordnung aber schon
ziemlich alt, sodass viele sie gar nicht
kennen. Weil es sehr viele verschiedene
Läute-Anlässe gibt, entspricht wohl
nicht jedes Läuten dem, was in der
Läuteordnung einst festgelegt wurde
(oder es hat sich mit der Zeit etwas an‐
deres durchgesetzt). Der KV hat sich
Klangbeispiele angehört und Ideen und
Vorschläge zur Anpassung der Läute‐
ordnung gesammelt.

Gottesdienst-Liturgie: Auch die Litur‐
gie unserer Gottesdienste ist den meis‐
ten von uns nicht in allen Einzelheiten
geläu!g, und das gilt erst recht für die
Hintergründe der einzelnen Liturgie-
Elemente. Susanne Pieper erläuterte
deshalb in einem Kurzvortrag die we‐
sentlichen Liturgie-Elemente. In der fol‐
genden Diskussion entstand die Idee,
dieses Wissen in verträglichen Portio‐
nen auch hier im Gemeindebrief wei‐
terzugeben – die erste Portion dazu
gibt es in diesem Heft.

EKHN-Ausstellung „Was bleibt.“:
Elke Schulze stellte dem KV das Kon‐
zept für diese Ausstellung vor, die im
Februar 2023 in der Dankeskirche zu
Gesprächen einlädt.

Axel D. Angermann
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Wilhelm Löhe,
im 19. Jahrhun‐

dert Pfarrer in Neuendettelsau, erzählte
seiner Gemeinde einen Taum: „Ich be‐
fand mich in einem großen, hellen Saal
und wusste plötzlich, dass ich gestor‐
ben war. Auf einer Kanzel stand ein
Prediger im schwarzen Talar und hielt
eine Predigt. Als er fertig war, betrat
der nächste die Kanzel und predigte
auch. Das wiederholte sich zu vielen
Malen. Nachdem ich das zunächst als
recht angenehm empfunden hatte,
fragte ich meinen Nachbarn, wie viele
Predigten in einem Gottesdienst im
Himmel gehalten würden. Erstaunt sah
mich mein Nachbar an: „Im Himmel?
Du bist in der Hölle! Im Himmel wird
die Liturgie gesungen!“

Diese Anekdote macht auf einen
Schlag deutlich, dass der Gottesdienst
nicht nur vom Wort lebt, sondern ge‐
nauso vom Gesang, dass die ganze Ge‐
meinde beteiligt ist, es ein lebendiges
Wechselgeschehen zwischen dem Pre‐
diger/der Predigerin und der Gemeinde
gibt oder jedenfalls geben soll. Die Li‐
turgie erfüllt in einem Gottesdienst
eine besondere seelsorgerliche Aufga‐
be: Sie nimmt die verschiedenen Be‐
!ndlichkeiten der Menschen auf - Freu‐
de und Trauer, Zweifel und Zuversicht,
gefühlte Leere und Glück, Ängste und
Vertrauen - und gibt diesen Be!ndlich‐
keiten vor Gott eine Stimme.

Zu den bewährten Rhythmen, in denen
wir leben, gehört auch der 7-Tage-

Rhythmus. Dem entspricht auch das
Angebot eines Gottesdienstes einmal
in der Woche. Der Gottesdienst
braucht einen eigenen Raum. Wenn
wir sagen „Ich gehe in die Kirche“
statt „Ich gehe in den Gottesdienst“,
wird damit deutlich, dass uns in diesem
Raum etwas Besonderes erwartet: Got‐
tes Gegenwart. Wir werden in diesem
besonderen Raum willkommen gehei‐
ßen, verbunden mit den Schwestern
und Brüdern in aller Welt und mit de‐
nen, die uns vorausgingen und uns
nachfolgen werden.

Wir erleben uns im Gottesdienst selbst
besonders: Das Aufstehen etwa bei der
Lesung ist nicht nur ein Ausdruck der
Ehrfurcht vor Gott und der Bibel, son‐
dern es gibt auch uns selbst die Ehre.
Durch Christus sind wir Menschen be‐
fähigt und berufen, aufrecht vor Gott
zu stehen, und als Aufrechte dürfen
wir auch Gottes Segen empfangen.

Der Gottesdienstraum öffnet uns den
Zugang zur Transzendenz in unserem
Leben. Dabei haben gerade die Kerzen
eine besondere Bedeutung: Sie erhel‐
len den Raum und machen die Umge‐
bung, die in ihrem Strahlkreis liegt,
angstfrei. Sie geben den Menschen,
die sich ihnen nähern, Wärme. Eine
lichterfüllte Kirche hat auf diese Weise
eine starke therapeutische Wirkung.

Als christliche Gemeinschaft sind wir
immer auf dem Weg hin zu Gott. Die
Gottesdienste sind dabei „Rasthäuser

?

Hi
nte

rgrundbericht

Unsere Gottesdienst-Liturgie
Teil 1: Warum gibt es überhaupt eine Liturgie?
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der Einkehr“. In ihnen üben wir das
Atemholen für die Seele, wir üben, die
Richtung im Leben zu halten.

Die liturgischen Gebete und Gesänge
können eine positive Funktion in einem
Gottesdienst haben:

• Sie gewährleisten eine Wiederer‐
kennbarkeit: Gottesdienstbesucher*in‐
nen können sich emotional festmachen
in dem, was schon bekannt ist.

• Sie schaffen eine gewisse Heimat.

• Eine wiedererkennbare Liturgie ist
wie ein Geländer in persönlich und po‐
litisch unsicheren Zeiten und ermög‐
licht es, verlässliche Kontinuität zu erle‐
ben.

Es gibt aber auch eine problematische
Seite an der Liturgie: Menschen, die
nicht oft Gottesdienste besuchen, sind
mit dem Ablauf und dem Wechsel der
Gesänge und Gebete gerade nicht ver‐
traut und erleben das oft als ausgren‐
zend. Verstärkt wird dieses Gefühl
auch dadurch, dass viele Elemente der

Liturgie heute nicht mehr ohne weite‐
res verständlich sind (ob das jemals an‐
ders war, sei dahingestellt). Gottes‐
dienstbesucher nehmen das dann
mitunter als sinnentleert und langwei‐
lig war.

Deshalb ist es wichtig, zu Beginn eines
(normalen 10 Uhr-) Gottesdienstes auf
die schriftliche Liturgie in unseren Ge‐
sangbüchern hinzuweisen, weil Gottes‐
dienstbesucher*innen dort zumindest
eine gewisse Orientierung !nden und
sich selbst beteiligen können. Außer‐
dem ist die Liturgie nichts vollständig
Fixiertes, wie schon die zum Teil erheb‐
lichen Unterschiede zwischen den ein‐
zelnen Landeskirchen zeigen. Deshalb
kann die Liturgie durchaus variiert wer‐
den, was in unserer Gemeinde je nach
Anlass eines Gottesdienstes auch prak‐
tiziert wird. Die Verwendung unter‐
schiedlicher Kyrie-Gesänge und die be‐
sondere Gewichtung einzelner
Liturgieelemente wirkt außerdem der
Abnutzung entgegen.

Pfarrerin Susanne Pieper

Anzeige
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„Können wir
nicht einfach

mal gemeinsame Gottesdienste in der
Region feiern? Das würde doch unser
Zusammengehörigkeitsgefühl ganz
enorm stärken“, war auf dem Kirchen‐
vorstandswochenende in Arnoldshain
im Januar 2020 immer wieder zu hö‐
ren. Dort hatten sich die Vertreterinnen
und Vertreter der Gemeinden Ober-
Mörlen und Langenhain/ Ziegenberg,
Steinfurth - Wisselsheim, Schwalheim
– Rödgen und Bad Nauheim Kernstadt
getroffen, um dem Kooperationsraum
Farbe zu geben und ihn mit Leben zu
erfüllen. Dann kam Corona. Doch seit
dem Frühjahr diesen Jahres trifft sich
der regionale Gottesdienstausschuss
regelmäßig. Zu den Treffen versam‐
meln sich bis zu 20 Menschen aus al‐
len zugehörigen Gemeinden:
Ehrenamtliche, die teilweise auch zu
den Kirchenvorständen gehören, Kan‐
tor, Gemeindepädagogin, Pfarrerinnen
und Pfarrer.
Was brauchen die Menschen in unse‐
rer Region? Welche Schwerpunkte
wollen wir setzen? Welche Angebote
sind für die Region sinnvoll? Wie kön‐
nen wir attraktive Angebote machen,
zugleich unsere Kräfte bündeln und
mit den vorhandenen Ressourcen gut
umgehen? Diese Fragen beschäftigen
die Teilnehmenden in jeder Zusam‐
menkunft. Dabei ist es jeder Kirchen‐
gemeinde freigestellt, ob sie neben
dem regionalen auch noch einen ge‐
meindeinternen Gottesdienstausschuss
aufrechterhalten möchte.

Die Anfänge sind gemacht. Dazu ge‐
hörten in diesem Jahr zum Beispiel der
ökumenische Weltgebetstag in St. Bo‐
nifatius, der Kreuzweg am Karfreitag
und der große Familiengottesdienst
am Ostermontag auf dem UHU. All
diese Angebote wurden sehr gut an‐
genommen und haben Lust auf mehr
gemacht.
Darum werden nun weitere Gottes‐
dienste und Veranstaltungen folgen,
die allen zeigen, dass wir Viele sind,
denen der Glaube in unserer Zeit nicht
nur wichtig sondern unverzichtbar und
eine unerschöp#iche Quelle der Kraft
ist. Beispiele sind das gemeinsame Ern‐
tedankfest für Familien in Schwalheim
auf dem Katharinenhof, eine Reforma‐
tionsparty am 31. Oktober für Jugend‐
liche, in Schwalheim, der zentrale
Reformationsgottesdienst am selben
Tag in der Dankeskirche und ein regio‐
naler Buß- und Bettagsgottesdienst in
Steinfurth oder der Gottesdienst am 6.
Januar in Rödgen.
Dem Gottesdienstausschuss ist dabei
wichtig, dass es ein ausgewogenes An‐
gebot von bewährten und neuen For‐
maten gibt. Dies gilt besonders für die
spirituellen Angebote an Weihnachten.
Alle geplanten Gottesdienste stehen
nicht in Konkurrenz zueinander; sie
sollen sich vielmehr ergänzen und den
ganzen Reichtum der Ideen im Koope‐
rationsraum zeigen. Interessierte ha‐
ben die Wahl.

Im Kooperationsraum zusammenwachsen
Ideen des regionalen
Gottesdienstausschusses?

Hi
nte

rgrundbericht
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Eine besonders schöne Erfahrung ist,
dass sich für viele Angebote Teams aus
mehreren Gemeinden zur Vorberei‐
tung und Durchführung gebildet ha‐
ben.

Unser Kooperationsraum ist da! Lasst
uns ihn uns mit Hilfe des guten Segens
Gottes feiern und mehr und mehr mit
Leben füllen.

Pfarrerin Susanne Pieper

Lucia-Tag am 6. Oktober
Das Thema Brustkrebs näher beleuchten

Besuchen Sie auch unsere Homepage:
www.evangelisch-in-bad-nauheim.de
Wir freuen uns über Ihre Leserbriefe:

ub@ev-kirche-bn.de



20

Unser Brief

Nach einer kurzen Andacht - mit Sei‐
fenblasen von Pfarrer Rainer Böhm -
freuten sich die Seniorinnen und Seni‐
oren über frische Waffeln mit Kirschen
und Sahne sowie später auf die Grill‐
würstchen. Die Tische waren liebevoll
eingedeckt. Große Sonnenschirme
spendeten Schatten. Bunte Fähnchen
#atterten in der lauen Sommerbrise.
Für besondere Unterhaltung sorgte ein
Zauberer, der mit kleinen Tricks von
Tisch zu Tisch ging und die Gäste im‐
mer wieder neu verblüffte. Nach der
Sommerpause trifft sich der ökumeni‐
sche Seniorenkreis wieder am 14. Sep‐
tember in Sankt Bonifatius.
Auch Sie sind herzlich willkommen.
Wir freuen uns auf Sie!
Bereits seit 1970 wird mit diesem Seni‐
orentreffen eine gute, ökumenische
Tradition gep#egt. Egal ob Sie mitma‐
chen oder einfach nur dabei sein wol‐
len, Sie sind herzlich eingeladen:
jeweils am zweiten Mittwoch im Mo‐
nat, 15 Uhr, abwechselnd in der Wil‐
helmskirche und in St. Bonifatius.

Nach einer kurzen Andacht folgen Vor‐
träge, Mitmachaktionen, Musikbeiträ‐
ge, kleine Konzerte, Erzählrunden. Das
Programm ist bunt gemischt, abwechs‐
lungsreich und interessant.
Es gibt immer Kaffee und Kuchen und
viel Zeit, mit den Tischnachbarn ins
Gespräch zu kommen.
Die Teilnahme ist kostenlos, eine kleine
freiwillige Spende zur Deckung der
Kosten ist jedoch willkommen.

14. September, St. Bonifatius
Hanna von Prosch liest aus ihrem Lyrik‐
band: Mit Worten gemalt.
12. Oktober, Wilhelmskirche
Gerd Joachim erzählt über Fairtrade.
09. November, St. Bonifatius
Sitzgymnastik mit Elke Schulze.
14. Dezember, Wilhelmskirche
Eva-Maria Anton mit der Schola stim‐
men auf Weihnachten ein.

Es war ein richtig schönes Fest -
unser Sommerfest des Ökumenischen Seniorennachmittags.

Kurze Andacht - mit Seifenblasen von Pfarrer Rainer Böhm
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Ein Zauberer ging von Tisch zu Tisch

Vorschau 2023
11. Januar, St. Bonifatius
Rita Mertes erzählt uns das Märchen
„Die kluge Katharina“.
08. Februar, Wilhelmskirche
Was bleibt. Weitergeben, Schenken,
Stiften, Vererben.
08. März, St. Bonifatius
Frühlingskonzert mit Frank Schef#er

Ansprechpartner für Anregungen,
Kritik und Ideen sind:

Elke Schulze, 33 262,
e.schulze@ev-kirche-bn.de
Andrea Vaupel, 86 77 86,
a.vaupel@ev-kirche-bn.de
Margit Kollinger, 46 92,
kollinger.pgr@bwbn.de

Anzeige
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Thomas-Messe
Der besondere Gottesdienst mit offener Phase zum 
Mitmachen und modernen Liedern

Thema:

ÜBERGÄNGE

Sonntag, 18. September 2022, 17:00 Uhr

Dankeskirche Bad Nauheim

www.evangelisch-in-bad-nauheim.de
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Das Programm des Frauenkreises

Montagsforum

2. September 2022, 19:30 Uhr
Gemeindezentrum Wilhelmskirche
„Zeitenwende“ mit Peter Heidt, MdB
Als Abgeordneter im deutschen Bun‐
destag: persönliche Eindrücke, politi‐
sche Arbeit und grundlegende Frage.

24. Oktober 2022, 19:30 & 20:30 Uhr
Besichtigung des privaten
Bernsteinmuseums
Sammlung Brigitte und Helmut Fleißner
Evolution der Tier-und P#anzenwelt
unseres Planeten.
Abfahrt Wilhelmskirche
Anmeldung im Gemeindebüro

21. November 2022, 19:30 Uhr
Gemeindezentrum Wilhelmskirche
Beispiele aus der Gemäldesammlung des Städel
Ein kunstgeschichtlicher Vortrag
Referent: Pfarrer David Schnell

14. bis 18.09.2022, Wilhelmskirche
Wir nehmen an den Angeboten rund um die Ausstellung „Lebenslust“ in
der Wilhelmskirche teil (s. Artikel auf S. 36)

19.10.2022,15:30 Uhr, Wilhelmskirche
„Was bedeutet für mich Achtsamkeit?“

16.11.2022, 15:30 Uhr, Wilhelmskirche
„Die Nacht – eine besondere Zeit“

Rafik Schami erzählt „Eine poetische Reise
durch seine Geschichten“

Dazu stellt er sein Essay „Gegen die Gleichgültigkeit“ vor,
mit anschließender Diskussion.

Sonntag, 16. Oktober 2022, 17 Uhr, Wilhelmskirche

Veranstalter: Internationaler Club Bad Nauheim e.V. in Ko‐
operation mit der Evangelischen Kirchengemeinde und
Bad Nauheim - fair wandeln e.V.
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„Offen, vielfältig, mitten
im Leben“

75 Jahre Evangelische Kirche in Hessen und Nassau

© Neetz Neetz
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schiedener Positionen haben den Weg
der EKHN geprägt. Außenstehende be‐
schreiben sie deshalb manchmal als ein
wenig chaotisch. Diejenigen, die mit
der EKHN gut vertraut sind, schätzen
ihre Liberalität und Dialogoffenheit.
Das hat sich besonders gezeigt in ihrer
weltweiten ökumenischen Orientie‐
rung, in ihrem Eintreten für den jü‐
disch-christlichen und interreligiösen
Dialog und in ihrem gesellschaftspoliti‐
schen Engagement.

Die EKHN ist eine Kirche, die sich im‐
mer weiterentwickelt. Ende der 60er
Jahre begann die EKHN in besonderer
Weise auf die gesellschaftlichen Verän‐
derungen zu reagieren. Ein Leitgedan‐
ke dabei war: Weil Menschen immer
individueller ihr Leben gestalten und
weil die Gesellschaft sich immer weiter
ausdifferenziert, müssen Kirche und Di‐
akonie vielgestaltiger werden. Da ist
vieles gut gelungen und zukunftswei‐
send.

Und heute? Gesellschaftliche Trends
sind nicht einfach veränderbar. Deshalb
müssen wir uns darauf einstellen, eine
Kirche mit weniger Menschen zu sein.

Ich sehe das aber zuversichtlich: Wir
müssen manches anders machen und
organisieren, aber wir werden weiter
viel gestalten können. Die EKHN hat in
den vergangenen 75 Jahren aus der
Kraft des Evangeliums gelebt. Und sie
wird dies weiter tun. Die EKHN wird
auch als kleinere Kirche weiter kraftvol‐
le Kirche in der Nachfolge von Jesus
Christus sein und so für die Menschen
und für die Gesellschaft da sein.

Kirchenpräsident Dr. Dr. h.c. Volker Jung

Viele Infos und Materialien zum Jubiläum
unter: https://www.ekhn.de/veranstaltungen/75-
jahre.html

Burgkirche in Friedberg © EKHN S. Krebs

Anzeige
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„Bad Nauheim
bebt 1.0“. Unter
diesem Motto

wurde im Mai in
unserer Stadt demonstriert – und ab
September soll es monatlich so weiter‐
gehen. Kein Problem? Dachte ich im
Mai auch, denn es herrscht Demons‐
trationsrecht in unserem Land.

Wer möchte nicht den Parolen zustim‐
men, die für Rentner und Kinder, für
Bildung, Freiheit, Wahrheit und für die
Zukunft eintreten? Man muss nur all‐
gemein genug formulieren, damit nie‐
mand widerspricht. Es ist wahrlich
nicht alles gut, und die Herausforde‐
rungen nehmen zu.

Freundlich sehen sie aus – die Men‐
schen allen Alters, auch Kinder sind da‐
bei. Fahrräder und Kinderwagen wer‐
den friedlich bei bestem Wetter durch
die Stadt geschoben. Luftballons, sogar
in Herzform, wehen im Wind. Eine Idyl‐
le, mitten in unserer Kurstadt, trotz des
Trommelgetöses.

Extremistische Parolen
Ich werde skeptisch: Professionell ge‐
staltete Plakate werden offensiv ange‐
boten „Ohne Schild keine Botschaft“.
Genau dieselben wurden auch bei De‐
mos in anderen Orten in Hessen ver‐
wendet.

Und ich bin entsetzt, als ich durch Zu‐
fall auf einen Beitrag von Report Mainz
stoße („Rechtsfreie Räume mitten in
Deutschland“ vom 7.6.22, in der ARD
Mediathek aufrufbar), in dem über die

Mai-Demo in Bad Nauheim ausführlich
berichtet wird. Um die Corona-Pande‐
mie geht es nur zu einem geringen Teil.
Was, bitteschön, haben „explodieren‐
de Preise“ oder der Krieg in der Ukrai‐
ne damit zu tun?

Ich grabe tiefer und schaue mir die Vi‐
deos von der Demo auf Youtube an. In
der Tat wird gegen alles Mögliche pro‐
testiert, das einzig erkennbare verbin‐
dende Element der Demonstranten ist
der Protest an sich. Etliche Sprüche
sind tendenziös oder auch schlicht
falsch, manches Zitat ist aus dem Zu‐
sammenhang gerissen, einige Aussa‐
gen völlig absurd. Inhalt – Fehlanzeige.

Auch über die Posts in Chats kann ich
nur den Kopf schütteln. Belegte Fakten
werden einfach ignoriert. Es wird dazu
aufgerufen, Bürgermeistern „freund‐
lich“ formulierte Morddrohungen zu‐
zusenden. Von Gewalt auf der Straße
will man noch absehen, weil man die
Mitläufer nicht verschrecken will und
diese „noch braucht“. Was geht hier
vor?!

Ein Blick auf die Initiatoren und man‐
che Demonstranten macht deutlich,
dass es ihnen im Kern um eine grund‐
legend andere Ordnung für unser Zu‐
sammenleben geht. Wenn in unserer
Stadt „Menschenrecht, nicht Staats‐
recht“ skandiert wird, ist das die Auf‐
forderung, abseits der rechtsstaatlichen
Regeln zu agieren. Das ist Extremismus.
Der Verfassungsschutz beobachtet die
Geschehnisse in Bad Nauheim darum
sehr aufmerksam.

Zwischenruf
„Gefährlich harmlos“Zw

ischenruf

!
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Gefährliche Harmlosigkeit
Ob sich alle, die bei der Demo mitge‐
laufen sind, dieses Zusammenhangs
bewusst sind? Ich kann es mir nicht
vorstellen – nein: Ich hoffe, dass das
nicht so ist.

Die Kinder wissen sicherlich nicht, war‐
um sie auf der Straße mitlaufen – ist
das nicht eine Art von Missbrauch?
Mindestens Etikettenschwindel, um ei‐
nen harmlosen und unverfänglichen
Eindruck zu erzeugen.

Das ist das Gefährliche an diesen De‐
monstrationen, denn dahinter steht die
Strategie, Unruhe zu erzeugen und die
demokratische Grundordnung zu er‐
schüttern.

Noch einmal: Das Grundgesetz garan‐
tiert das Demonstrationsrecht und das
Recht auf freie Meinungsäußerung.
Dass die dafür geltenden Regeln einge‐
halten werden, ist Aufgabe der Ord‐
nungsbehörde und der Polizei.

Gemeinsam entgegentreten
„Suchet der Stadt Bestes … und betet
für sie zum Herrn; denn wenn’s ihr
wohl geht, so geht’s euch auch wohl.“
So schreibt Jeremia in einem Brief
(29,7). Er warnte vor Lügen und Ver‐
führung durch falsche Propheten.

Das Beste für unsere Stadt – das stelle
ich mir anders vor. Extremistische Paro‐
len brauchen wir ebenso wenig wie ei‐
ne andere Staatsform.

Einen konstruktiven Diskurs und das
demokratische Ringen um gute Lösun‐
gen für die vielen akuten Probleme –
darum muss es gehen. Die Sorgen und
Ängste der Schwächeren ernst nehmen
und ihnen Unterstützung anbieten. Die
christlichen Werte in Erinnerung rufen.
Als Kirchengemeinde werden wir unse‐
ren Beitrag leisten, zum Beispiel dem‐
nächst im Montagsforum.

Ich lese auf einem Plakat „Wacht auf!“
Hatten wir das nicht schon einmal mit
fast denselben Worten…?!

Und auf einem anderen Plakat steht:
„Wer schweigt, stimmt zu“. Schwei‐
gen war auch schon einmal gefährlich,
und zwar mit verheerenden Folgen.
Daher darf sich das nicht wiederholen,
und ich darf nicht schweigen. Niemand
sollte schweigen. Gemeinsam könnten
wir es dieser Szene hier in Bad Nau‐
heim so ungemütlich machen, dass sie
das Interesse verliert.

Ulrich Schröder



Unsere Gottesdienste
In der Übersicht !nden Sie alle Gottesdienste in der Kernstadtgemeinde, in Steinfurth und Wisselsheim sowie
in Rödgen und Schwalheim. Wir haben die Gottesdienste in unserer Gemeinde farblich hervorgehoben.

09:30 Steinfurth Präd. Jägers mit Abendmahl

10:00 Bad Nauheim Pfrn. Pieper + Team mit Abendmahl, Diakonie-Sonntag

11:00 Wisselsheim Präd. Jägers mit Abendmahl

Mi, 7. September 09:00 Steinfurth Pfr. Nickel Ökum. Einschulungs-Gottesdienst

Mi, 7. September 08:15 Steinfurth Pfr. Nickel Ökum. Gd zum Schulanfang

Sa, 10. September 15:00 Bad Nauheim (Wiki) R. Reitz + Team Kinderkirche

10:00 Schwalheim Pfrn. Wirth Vorstellung Konfirmanden,
auch als Livestream

11:00 Steinfurth (Rosensaal) Pfr. Nickel Gd zur Kirmes

14:00 Bad Nauheim Pfarrteam Gemeindefest, 
Verabschiedung Pfr. Rainer Böhm

10:00 Bad Nauheim Pfrn. Pieper

11:00 Steinfurth Pfr. Nickel "Hit from Heaven-Gd" mit der Band 
"Jesus House"

17:00 Bad Nauheim Thomas-Messe-Team Thomas-Messe: "Übergänge"
zum letzten Mal mit Rainer Böhm

10:00 Bad Nauheim Pfrn. Naumann

10:00 Schwalheim Pfrn. Wirth auch als Livestream

10:00 Rödgen N.N.

10:00 Bad Nauheim Pfrn. Naumann mit Abendmahl, mit dem Brot-für-die-
Welt-Arbeitskreis

14:00 Schwalheim (Maschi-
nenhalle Jener)

Pfrn. Wirth Erntedank-Gd

14:00 Wisselsheim (Hofgut) Pfr. Nickel Ökum. Open-Air-Gd mit dem 
Posaunenchor Butzbach

10:00 Bad Nauheim Pfrn. Pieper

10:45 Rödgen Pfrn. Wirth

11:00 Steinfurth Pfr. Nickel Tauferinnerung für Grundschulkinder

Sa, 15. Oktober 16:00 Bad Nauheim (Wiki) Pfrn. Pieper + Team Gd mit der Kirchenmaus

09:30 Steinfurth Pfr. Nickel

10:00 Bad Nauheim Pfrn. Naumann

11:00 Wisselsheim Pfr. Nickel mit Bibel-Teilen

09:30 Schwalheim N.N.

10:00 Bad Nauheim N.N.

10:45 Rödgen N.N.

So, 30. Oktober
20 So. n. Trinitatis

10:00 Bad Nauheim Pfrn. Pieper

Mo, 31. Oktober
Reformationstag

19:00 Bad Nauheim Pfrn. Pieper + Team Gottesdienst zum Reformationstag

So, 4. September
12. So. n. Trinitatis

So, 16. Oktober
18. So. n. Trinitatis

September 2022

So, 25. September
15. So. n. Trinitatis

So, 23. Oktober
19. So. n. Trinitatis

So, 2. Oktober
16. So. n. Trinitatis

So, 9. Oktober
17. So. n. Trinitatis

So, 11. September
13. So. n. Trinitatis

So, 18. September
14. So. n. Trinitatis

Oktober 2022



Aktuelle Informationen: Gottesdienste können dankenswerterweise wieder ohne
Einschränkungen gefeiert werden. Gegenseitige Rücksichtnahme bleibt aber ein uni‐
versell gültiges Gebot, und das Tragen einer Maske (vor allem beim Singen) ist natür‐
lich auch nicht verboten. Digitale Aufzeichnungen oder Live-Streamings gibt es
weiterhin, wenn auch nicht von jedem Gottesdienst.

09:30 Steinfurth N.N.

10:00 Bad Nauheim Pfrn. Naumann mit Abendmahl

11:00 Wisselsheim N.N.

17:00 Bad Nauheim (Wiki) Pfr. i.R. Becke + Team
Jazz & Texte „Noch ein Weilchen, 
Gevatter“

09:30 Schwalheim Pfrn. Wirth auch als Livestream

10:00 Bad Nauheim Pfrn. Pieper

10:45 Rödgen Pfrn. Wirth

Mi, 16. November
Buß- und Bettag

19:00 Steinfurth Pfr. Nickel mit Abendmahl

09:30 Schwalheim Pfrn. Wirth auch als Livestream

09:30 Steinfurth Pfr. Nickel

10:00 Bad Nauheim Pfrn. Naumann

11:00 Rödgen Pfrn. Wirth

11:00 Wisselsheim Pfr. Nickel

17:00 Bad Nauheim Pfrn. Pieper + Team Taizé-GD

Sa, 26. November 16:00 Bad Nauheim (Wiki) Pfrn. Pieper + Team Gd mit der Kirchenmaus

09:30 Schwalheim N.N. auch als Livestream

10:00 Bad Nauheim Pfrn. Naumann

10:45 Rödgen N.N.

14:00 Steinfurth Pfr. Nickel Gd für Groß und Klein zum 1. Advent

09:30 Steinfurth Prädn. Rühl Gd von Frauen gestaltet

10:00 Bad Nauheim
Pfrn. Pieper und 
Frauenteam mit Abendmahl

So, 20. November
Ewigkeitssonntag

So, 6. November
21. So. n. Trinitatis

So, 4. Dezember
2. Advent

Dezember 2022

So, 27. November
1. Advent

November 2022

So, 13. November
22. So. n. Trinitatis

Ökumenischer Seniorennachmittag

Mittwoch, 14. September 22, 15:00 Uhr
Gemeindezentrum St. Bonifatius
Hanna von Prosch liest aus ihrem
Buch: Mit Worten gemalt

Mittwoch, 12. Oktober 22, 15:00 Uhr
Gemeindezentrum Wilhelmskirche
Gerd Joachim erzählt über Fairtrade

Mittwoch, 9. November 22, 15:00 Uhr
Gemeindezentrum St. Bonifatius
Sitzgymnastik mit Elke Schulze
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Endlich, der Vertrag mit Klais ist ge‐
schlossen. Nun kann es mit dem Or‐
gelbau losgehen.In der Bonner Orgel‐
bauwerkstatt steht der Prospektent-
wurf vor der Vollendung. Mitglieder
des Orgelbaukreises, Bauausschusses
und Kirchenvorstands haben ihre Vor‐
stellungen eingebracht, so dass die
„Klangquelle im Herzen Bad Nau‐
heims“ auch optisch munter sprudeln
kann.

Bau-Ausschuss und Orgelbaukreis
(OBK) beginnen in Kürze mit den Pla‐
nungen für die mit dem Bau zusam‐
menhängende vorherige Renovierung
der Orgelempore. Dabei werden unter
anderem frühere Wasserschäden an
den Wänden behoben. Außerdem
werden Elektroarbeiten notwendig
und das Gerüst will zeitsparend ge‐
plant sein.

Parallel dazu erarbeiten Thomas Hof‐
beck und Hanna v. Prosch in Abstim‐
mung mit dem OBK aktuelles Informa‐
tionsmaterial. Es braucht noch viele
Menschen, egal ob aus Bad Nauheim
oder von fern her, die sich auf die
neue Orgel freuen und durch Spenden
Teil des Projekts werden wollen. Denn
letztendlich bestimmen sie alle mit,
wie großartig die neue Orgel klingen
wird!

Viele, die die Entwicklung der
vergangenen Jahre verfolgt
haben, sind auf den Orgelpro‐
spekt gespannt. Heute können
wir so viel sagen, dass der

dann abgedruckte Entwurf nur noch in
Details vom endgültigen Aussehen ab‐
weichen kann. Die zuständige Mitarbei‐
terin der Firma Klais wird darin den Ge‐
danken der sprudelnden Klangquelle
aufgreifen – eine sicherlich einmalige
Wirkung –, muss aber bei der Anord‐
nung der sichtbaren Pfeifen auch die
klanglichen und baulichen Vorgaben
berücksichtigen. Daher wird bis ins
Kleinste daran gefeilt.

Neue Töne auf der Homepage
Insgesamt sind 58 Registereinheiten mit
jeweils 61 Tönen in den Manualen und
30 in den Pedalen geplant. Die Quelle
sprudelt also in außergewöhnlich ab‐
wechslungsreichen Klangfarben. Der
Tastenumfang der Manuale wird sich
von 58 auf 61 erhöhen. Der höchste
Ton wird dabei c´´´´ statt a´´´ sein. Dies
ist für die Literatur des 20. Jahrhun‐
derts und Moderne von Vorteil. Die Or‐
gelbautechnik ermöglicht außerdem
zahlreiche Kombinationen. Außerdem
wird unsere Besonderheit, das Fern‐
werk, optimal angebunden. Gut erhal‐
tene Register werden wieder einge‐
baut, wobei einige der so imposant
klingenden großen Pfeifen aus der Ur‐
sprungsorgel von 1906 aufgearbeitet
und verwendet werden.

Wer jetzt eine Pfeifen- oder Registerpa‐
tenschaft übernehmen möchte, kann
sich über die neuen und Töne auf der
Homepage www.orgel-dankeskirche.de
unter „Spenden und Patenschaften“
informieren.

Der Orgelbau kann beginnen
Neue Töne für spendenwillige Paten
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Infoabend
Endlich können wir für den Herbst ei‐
nen Infoabend zum Orgelprojekt in der
Wilhelmskirche ankündigen. Der ge‐
naue Termin wird auf unserer Orgelho‐
mepage, der Internetseite der Kirchen‐
gemeinde und in der Tagespresse
veröffentlicht. Voraussetzung ist, dass
das aktuelle Infomaterial gedruckt vor‐
liegt.

Werkstattbesuch
Und noch etwas: Ein Werkstattbesuch
bei der Orgelbau!rma, die das Instru‐
ment ganz speziell für die Dankeskir‐
che und ihre Gemeinde baut, ist etwas
ganz Besonderes. Der erste Werkstatt‐
besuch !ndet am 15. Oktober statt. Da
die Personenzahl auf 20 begrenzt ist
und das Interesse sicher groß ist, wer‐
den weitere Besuche folgen.

Bene!zkonzerte
Auch mit den Bene!zkonzerten wird es
2023 weitergehen. So viel sei verraten:
Im Januar 2023 hat sich Manuel Fi‐
scher-Dieskau mit dem „Requiem viri‐
dem - Träume mich grün“, einem Re‐
quiem für den Wald, das aus Lyrik,
Gemälden und Musik besteht, ange‐
kündigt.

Für den September konnte der OBK
das Kammerensemble des Heeresmu‐
sikcorps Kassel der Bundeswehr mit et‐
wa 15 Musikerinnen und Musikern für
einen Auftritt in der Dankeskirche ge‐
winnen.

Jede Spende zählt
Rund 300.000 Euro fehlen noch im
Spendentopf. Jede Spende zählt und
klingt – für unsere neue Orgel in der
Dankeskirche, der Klangquelle im Her‐
zen Bad Nauheims.

Unter dem Stichwort „Orgel Dankeskirche“ können Sie Ihre
Spende auf eines der folgenden Konten der Evangelischen
Kirchengemeinde Bad Nauheim überweisen:

Sparkasse Oberhessen IBAN DE 09 5185 0079 0030 0016 21
Volksbank Mittelhessen IBAN DE 83 5139 0000 0089 3284 03

Unter www.orgel-dankeskirche.de oder bei uns persönlich können Sie
mehr über die noch freien Pfeifen- und Registerpatenschaften erfahren.

Der Orgelbaukreis
freut sich auf den
Baubeginn:
Pfarrer Rainer Böhm,
Dr. Volker Gräfe,
Hubertus und Hanna v.
Prosch, Gabriele und
Hans Rückert, Kantor
Frank Schef#er, Thomas
Hofbeck, Dr. Karen
Heppe. Es fehlt Pfarrerin
Meike Naumann.
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Die beiden im heutigen Orgel-ABC ver‐
ratenen Parameter gehören zu den
`Geheimzutaten´ für einen richtig ge‐
lungenen Orgelklang.

Die Mensur einer Pfeife bestimmt den
klanglichen Spielraum, innerhalb des‐
sen die Pfeife intoniert werden kann.
Dabei sind vor allem der Durchmesser
und Durchmesserverlauf entscheidend.
So besitzt eine weite Pfeife (z.B. eine
Flöte) deutlich mehr warme Bassanteile
als eine schlanke (z.B. ein Streicher).
Das Verhältnis des Durchmessers zur
Länge kann von 1:5 bis zu 1:30 variie‐

ren, so ergibt sich bei mehre‐
ren Registern eine wunderbare
klangliche Vielfalt.

Ebenso klangbestimmend sind
die Mixturen der Orgel. Zu‐

sammen mit den Zungenstimmen sind
sie prägend für den großen, vollen
Klang einer Orgel, dem sogenannten
`Plenum´. Das Besondere an einer Mix‐
tur ist es, dass gleichzeitig mehrere
Pfeifen und Töne erklingen, auch wenn
nur eine Taste gedrückt wird. Dafür
gibt es bei anderen Instrumenten oder
im Orchester kein Vorbild! Aufgrund
der Klanghöhe verschmelzen die ver‐
schiedenen Töne im Ohr, und es bleibt
ein festlicher Eindruck. Das ist ange‐
wandte Physik. Unterschiedliche Zeiten
und Orte haben verschiedene Vorlie‐
ben hervorgebracht – von dunkel bis
extrem scharf. Ein unangenehmes Her‐
vorstechen einzelner Töne muss aber
stets vermieden werden.

Kantor Frank Schef"er

Das Dankeskirchen-Orgel-ABC `M´
Mensuren und Mixturen

Kirchenmusikalische Veranstaltungen

04.09.2022, 02.10.2022, 06.11.2022, jeweils 11:30 Uhr, Dankeskirche
Orgelführung mit Kantor Frank Schef"er

Sonntag,11.09.2022, 17:30 Uhr (im Rahmen des Gemeindefestes)
Gospelkonzert „For Heaven´s Sake“

Leitung: Frank Schef"er

Montag, 03.10.2022, 19:00 Uhr
Antonín Dvorak - Messe D-Dur für Solo, Orgel und Chor

Kantorei der Dankeskirche, Leitung: Kantor Frank Schef#er
Eintritt: 14 Euro (ermäßigt 12 Euro)

Sonntag, 20.11.2022, 17:00 Uhr, Dankeskirche
Konzert BACHzyklus XVIII
Orgel: Kantor Frank Schef#er

Eintritt frei, um Spenden wird gebeten
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Erzählcafé Abraham
2023 feiert die Reihe 20-jähriges Jubiläum
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Die Anfrage im Mai kam überraschend:
Kann und will der Orgelbaukreis am
Rosenfestsonntag in Steinfurth die Be‐
wirtung in der
Pfarrscheune
übernehmen?
Nach kurzer
Diskussion
stand fest: Wir
erkunden die
Gegebenhei‐
ten, die Aus‐
sichten auf Ein‐
nahmen,
Bedingungen
und Erfah‐
rungswerte der
Vorgänger‐
gruppen. Passt alles, machen wir es.

Nachfragen ergaben den Zeitrahmen,
Kuchenmengen und die hoffnungsvol‐
le Möglichkeit, so etwa 2.000 Euro ein‐
zunehmen. Das wollten wir uns für die
neue Orgel nicht entgehen lassen. Ich
erklärte mich für die Organisation be‐
reit, weil ich Erfahrung darin habe, und
erstellte sofort eine Material- und To-
do-Liste.

Dann ruhte das Ganze erst einmal, weil
die Auftragsvergabe für die neue Orgel
und Urlaube im Raum standen. Wir
wussten, dass wir mit Volker Gräfe, un‐
serem Vorsitzenden, wegen Abwesen‐
heit nicht rechnen konnten. Dass aber
auch andere Mitglieder im Orgelbau‐
kreis wegen Urlaub und Dienst ausfal‐

len würden, ahnten wir zu diesem Zeit‐
punkt noch nicht. Übrig blieben
schließlich drei – unterstützt durch

treue Helferin‐
nen und Helfer
aus der Kanto‐
rei und dem
Gospelchor.

Einen Monat
vorher, als ich
mit der konkre‐
ten Planung
begann und
wir unser ers‐
tes Orga-Team-
Treffen hinter
uns hatten, be‐

kam ich den wertvollen Kontakt zu Bri‐
gitte Hofmann vom Steinfurther Kir‐
chenvorstand. Von der erfahrenen
Rosenfestorganisatorin, eigentlich Bri‐
gitte-Dampf-in-allen-Gassen, wurde ich
Stück für Stück in die Geheimnisse der
Pfarrscheune eingeweiht.

Was ziemlich unklar blieb, waren die
Erfahrungswerte. Durch Corona lag
das letzte Rosenfest vier Jahre zurück,
und die Angaben, was den Bedarf an
Kaffee, Kuchen und Getränken am
Sonntag betraf, waren schwer ein‐
schätzbar. Es hieß, man müsse mit 30
bis 40 Kuchen rechnen, Wasser würde
in Massen gekauft, und man solle
rechtzeitig kommen, denn spätestens
um halb neun würden die Straßen ge‐
sperrt.

Das Rosenfest in Steinfurth – auch etwas für die
Bad Nauheimer Kernstadt-Gemeinde!
Erfahrungen aus erster Hand – von Hanna v. Prosch
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Wie sollten wir das Helferteam eintei‐
len? „Wenn der Zug beginnt, ist fast
alles vorbei“, hieß es. So planten wir
mehr oder weniger ins Blaue hinein.
Bis zuletzt bangte ich, dass jemand aus
dem knapp bemessenen Team wegen
Krankheit ausfallen könnte. Doch
davon blieben wir verschont. Drei Per‐
sonen für Kaffeeausschank (Fairtrade),
Kuchentheke und Kasse sowie zwei
#otte Springerinnen zwischen Spülma‐
schine und Riesenkaffeekocher plus
eine Person beim Orgelwein-Aus‐
schank. Das Ganze in zwei Schichten,
dazu kräftige Männer zum Auf- und
Abbau, An- und Abtransport der sper‐
rigen Gegenstände. Den bei hochsom‐
merlichen Temperaturen notwendigen
Getränkekühlschrank hatten uns die
Greifvogelfreunde geliehen. Hubertus
und ich waren vorher, nachher und am
Sonntag für alles andere da, was an‐
!el.

Man glaubt es kaum, aber es hat alles
geklappt! Letztendlich waren wir zu
früh da, denn die ersten Gäste kamen
um 10 Uhr – aus Köln mit dem Bus.
Selbst nachdem der Gottesdienst in
der eindrucksvoll geschmückten Ro‐
senkirche zu Ende war, füllte sich die
Scheune nur spärlich. Doch dann
ging’s los: Bis 14 Uhr hatten wir alle
Hände voll zu tun. Während des Um‐
zugs entstand eine kleine Pause, und
dann kam bis weit nach 17 Uhr der
zweite Ansturm mit Schlangestehen.
Es gab nette Gespräche und Begeg‐
nungen, wir füllten den Hundenapf
mit Wasser, brachten Gehbehinderten
den Kaffee an den Platz, rückten Bier‐
bänke aus der Sonne, holten im Pfarr‐
haus weiteres Wechselgeld.

Am Ende des Tages lagen mehr als
1.600 Euro für die neue Orgel in der
Kasse. Das Helferteam signalisierte, es
habe sehr viel Spaß gemacht, und wir
hatten das Gefühl, durch die Einladung
tatsächlich ein Stück mehr zusammen‐
gewachsen zu sein mit unserem Stein‐
further Gemeindeteil. Nur unsere Füße
und unsere Rücken spürten wir nicht
mehr. Der Heimweg war selbst auf vier
Rädern mühsam.

Was bleibt, sind die Erfahrungen am
Rand: Ideen für Kooperation im Ge‐
meindebrief, eine wunderbar verlässli‐
che Zusammenarbeit mit Brigitte Hof‐
mann, die Erfahrung von Gastfreund-
schaft, nachhaltiger Austausch mit der
Bewirtungsgruppe am Samstag, die Be‐
reitschaft zu Kuchenspenden samt tat‐
sächlicher Lieferung aus der Kernstadt‐
gemeinde, zwei großartige Helfer-
teams, ein gemeinsam gewachsenes
aktives Image von Kirche. Besonders
gefreut hat mich ein Wort von Pfarrer
Nickel: „Irgendwie ist die Orgel ja auch
unsere Orgel. Wir gehören doch jetzt
alle zusammen.“

DANKE an alle!
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Rahmenprogramm
Mittwoch, 14.09., 19:00 Uhr
Eröffnung mit der Künstlerin
Traudi Schlitt, Kolumnistin und Öffentlich‐
keitsbeauftragte im Ev. Dekanat Vogelsberg
hält die Laudatio.
Musik: Jazz- und Popchor SingBar,
Leitung: Dekanatskantorin Nilani Stegen

Donnerstag, 15.09., 19:30 Uhr
„Ich dachte, ich wäre versorgt …“
Rechtsanwältin i.R. Christa Benedik-Eßlin‐
ger aus Friedberg referiert zur Alterssiche‐
rung für Frauen. Die Referentin ist als
zerti!zierte Mediatorin im Bereich des Fami‐
lien-, Erb- und Vorsorgerechtes tätig. Sie in‐
formiert allgemein über die tatsächliche
und rechtliche Situation. Ohne Anmeldung.

Freitag,16.09., 19:30 Uhr, Trinkkuranlage
Kabarett mit Sia Korthaus
In ihrem Programm „Lust auf Laster“ wirft
sie den Blick auf die Lebenslust
Für diese Veranstaltung ist Anmeldung er‐
forderlich bei Sabine Wießner,
06033-66180 / swiessner62@outlook.de
mit Namen, Telefon und E-Mail-Adresse.
Betreff: Kabarettkarten Sia Korthaus. Die
Karten liegen in der Trinkkuranlage bereit.

Samstag, 17.09. 10:00 Uhr
Frauenfrühstück „Lebenslust in jedem
Alter“
Verbindliche Anmeldungen bis 5.9.22 bei
karola@odenweller.de, 06032-87042,
Kostenbeitrag 10 Euro.

Samstag, 17.09., 14:15 Uhr
Workshops zur „Lebenslust“
bis ca. 18 Uhr in und um die Wilhelmskir‐
che, u.a. mit Energy Dance oder Line
Dance, Mitsingen, Malen, Spielen mit Ener‐
gy Balls, Herstellen von Bienenwachstü‐
chern und Gesprächsangebote. Stadtfüh-
rung über „Starke Frauen in Bad Nauheim“.

Sonntag, 18.09., 14:30 Uhr
Dekanatsfrauentag
17 Uhr Gottesdienst mit Pfarrerin Ursula
Seeger. Zugleich wird der Dekanatsfrauen‐
ausschuss nach sechs Jahren Ehrenamt ver‐
abschiedet und der neue eingeführt.
Verbindliche Anmeldungen bis 5.9.22 bei
Karola Odenweller, 06032-87042,
karola@odenweller.de
Wir bedanken uns für die Förderung der
Ausstellung und des Begleitprogramms
durch Land, Kreis, Dekanat u.a.(s. Plakat).

Evangelische Frauen
Ausstellung Lebenslust - einfach mitreißend!
Der Dekanatsfrauenausschuss im Ev. Dekanat Wetterau lädt ein zur Ausstellung
„Lebenslust – einfach mitreißend!“ vom 14. bis 18.9.2022 in das Gemeinde‐
zentrum Wilhelmskirche in Bad Nauheim.

Bilder der nordhessischen Künstlerin Ilona Nolte sprühen von der Lebenslust der
Menschen vieler Altersstufen in verschiedensten Momenten des Lebens.

Die Ausstellung ist von Donnerstag bis Samstag von 11 bis 18 Uhr geöffnet, Sonn‐
tag von 11:00 bis 14:30 Uhr.
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Lebenslust  
- einfach mitreißend!

Ausstellung 
mit Bildern von Ilona Nolte
14. bis 18. September 2022
Wilhelmskirche Bad Nauheim

Begleitprogramm mit Vernissage, Vortrag,  
Kabarett, Frauenfrühstück, Kreativnachmittag,  

Dekanatsfrauentag, Gottesdienst u.v.m.  
unter diesem QR-Code oder unter 

www. wetterau-evangelisch.de

Frauenbeauftragte 
Bad Nauheim

EVANGELISCHES DEKANAT WETTERAU



Anzeige

Anzeige



Anzeige
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UPDATE unserer sozialen KanäleSo
ziale Kanäle

Im letzten Quartal gab es in unserer Gemeinde viele verschiede‐
ne Angebote und Aktionen für Jung und Alt. Bilder die lebendi‐

ge Gemeinde zeigen, zum Beispiel das Sommerfest des ökumeni-
schen Seniorenachmittags, aktive Kon!arbeit oder das Erzählcafé Abraham. Und
das waren nur ein paar der zahlreichen Aktionen, bei denen wir sie auf Facebook
und Instagram mitnehmen. Und natürlich werden sie auch hier immer über beson‐
dere Gottesdienste und Aktionen informiert. Schauen Sie doch gerne mal vorbei!

Franziska Schmidt

Die sozialen Medien im Überblick
Homepage: www.evangelisch-in-bad-nauheim.de

www.orgel-dankeskriche.de

Facebook: Evangelisch in Bad Nauheim

Instagram: evangelisch.in.bad.nauheim

Youtube: Evangelische Kirchengemeinde Bad Nauheim

Podcast Kirchenge"üster:
www.evangelisch-in-bad-nauheim.de/inhalt/Podcast-Kinder/
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In einem festlichen Gottesdienst wurden die neuen Kon!rmanden und Kon!rman‐
dinnen in unserer Gemeinde begrüßt. Wir freuen uns sehr, dass sich in diesem Jahr
51 Jugendliche zum Kon!rmationsunterricht angemeldet haben. Die Jugendlichen
treffen sich in drei Gruppen immer am Dienstagnachmittag in der Wilhelmskirche.
Außerdem gibt es Jugendgottesdienste und verschiedene Projekte zum Thema All‐
tag und Freizeit vom Up Cycling bis zum gesicherten Klettern, in die die Jugendli‐
chen sich einwählen können. Im nächsten Frühjahr !ndet die Kon!freizeit statt.
Auf die gemeinsame Zeit freuen sich Pfarrerin Susanne Pieper, Gemeindepädago‐
gin Regina Reitz, Pfarrerin Meike Naumann und das Kon!team.

Pfarrerin Meike Naumann

Jugendgottesdienst

Herzlich willkommen Konfis!
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Das Familienfest zum Jubiläum stand unter dem Motto
„Natur-Erlebnis“. Regina Reitz zeigte den Kindern, wie
man Natur-Postkarten gestalten kann. Dabei hatten
Kinder und Erwachsene viel Freude, aus bunten Blüten
und P#anzen, die sie suchten und trotz der Trockenheit
fanden kleine Kunstwerke zu zaubern.

Präventionsprogramm KIKS UP
Ev. Kirchengemeinde ist Mitglied
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Familienspiel
Das Spiel „Klasse Klasse family“ kann
man im Internet bestellen (https://
www.kiksup.de/shop/) oder in der Ge‐

schäftsstelle für 12 Euro erwerben.
Man kann es mit den vorgegebenen
Themenkarten oder individuell je nach
aktueller Familiensituation ergänzen
und in der Familie, mit Großeltern oder
Freunden spielen.

Hanna v. Prosch

* KIKS UP ist die Abkürzung für: Kinder In Kin‐
dertagesstätten und Schulen, UP steht für die
positiven Ziele (engl. „nach oben“). Mehr !nden
Sie im Internet unter: www.kiksup.de.

Familienspiel „Klasse Klasse family“

„Die kluge Katharina“ und „Wunder amWegrand“

Spannend und lebendig
erzählte uns Rita Mertes
im Juni das Märchen
„Die kluge Katharina“.
An verschiedenen Orten
von der Dankeskirche,
durch den Kurpark, ent‐
lang der Usa und im
Frauenwald hörten wir
gespannt zu. Rita Mer‐
tes gelang es jedes Mal,
uns in die Märchenwelt
von Katharina mitzu‐
nehmen. Über das Ende
des Märchens lachten
und freuten wir uns ge‐
meinsam. Vielleicht
kommen Sie auch einmal in den Ge‐
nuss dem Märchen zuzuhören.

Im August begleiteten uns verschiede‐
ne Texte der Theologin Tina Willms auf
unserem Spaziergang. Sie !ndet immer
wieder inspirierende Bilder für das Le‐
ben und den Glauben und fordert uns

auf, die Wunder am Wegrand zu ent‐
decken.

Im Herbst und im Advent werden wir
wieder mit unseren Spaziergängen mit
spirituellen Impulsen unterwegs sein.
Wir laden herzlich dazu ein!

Armin Koch und Regina Reitz
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Umwelt-AG der Weidigschule Butzbach
auf fairem Stadtrundgang in Bad Nauheim

Clever und fair einkaufen und damit Gutes tun

Das war auch das Ziel der Umwelt AG
der Weidigschule Butzbach, die das Bil‐
dungsteam des Weltladens begrüßte.
Mit Christine Kunert und Gerd Joachim
fahndeten die Schülerinnen und Schü‐
ler in der Fairtrade Stadt Bad Nauheim
nach Geschäften mit fair und nachhal‐
tig gehandelten Waren.

Beispielsweise im Unverpacktladen am
Marktplatz: Mitgebrachte Gläser und
andere Behälter lassen sich mit Nudeln
und weiteren Lebensmitteln ohne Pa‐
pier- oder Plastikverpackung befüllen.
Wie, das probierten die Schülerinnen
und Schüler direkt aus. Einige konnten
als neue Kunden begrüßt werden.

Danach zur Kleidung: Wir haben viel
und einiges tragen wir wenig, manch‐
mal gar nicht. Was dann? Der Second‐
handladen in der Stresemannstraße
bietet die Lösung: einfach weiterver-
kaufen. Oder der spontane Beitrag ei‐
ner Kundin: „Wir veranstalten regel‐
mäßig Kleiderkreisel“. Auch ein Basar
ist eine gute Idee. Wegwerfen ist auf
jeden Fall die schlechteste, denn jedes
Kleidungsstück hat seine Geschichte.
Sei es der Weg einer Jeans über
30.000 km bis in den Laden, sei es die
Baumwolle, deren Anbau die Umwelt
belastet und den Aralsee ausgetrock‐

net hat, oder seien es die Näherinnen,
die häu!g unter gefährlichen und
menschenunwürdigen Bedingungen
die Kleidungsstücke zusammennähen.

Smartphones: Alle aus der Gruppe ha‐
ben eins und gehen damit vernünftig
um. Sorgsame Nutzung solange bis sie
defekt sind, denn die Herstellung ist
mit dem Verbrauch von Rohstoffen
verbunden, bei deren Gewinnung
meistens Kinderarbeit im Spiel ist. Lei‐
der lohnt sich eine Reparatur in den
seltensten Fällen, es sei denn, das Ge‐
rät ist ein Fairphone. Dazu kommt in
der Summe Unmengen Strom, die der
Betrieb verschlingt.

Bei der Frage „wie viele Weltläden
gibt es in Deutschland?“ gingen die
Schätzungen weit auseinander. 900 Lä‐
den sind es, die ausschließlich fair ge‐
handelte Waren anbieten.

Am Ende des Rundgangs startete eine
Weltladenerkundung. Verschiedene
Waren präsentierten sich die Schülerin‐
nen und Schüler gegenseitig, was eine
Menge an Informationen über die Her‐
kunft der Produkte und die Lebensum‐
stände und -bedingungen der Produ‐
zenten mit ihren Familien aus Asien,
Südamerika und Afrika brachte.
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Kurzes Fazit des fairen Rundgangs: Vor
jedem Einkauf sollten wir uns fragen,
wofür man die Ware eigentlich
braucht. Denn: Weniger und fair ein‐
kaufen ist gut für die Umwelt und alle
Menschen.

Die Stadt Butzbach beabsichtigt, wie
Bad Nauheim, Fairtrade Stadt zu wer‐
den. Vielleicht trägt die Gruppe der
Umwelt-AG die Idee in die Weidig‐
schule, sich auf den Weg zu einer Fair‐
trade Schule zu machen?

Der faire Stadtrundgang des Bildungs‐
teams des Weltladens in Bad Nauheim
beinhaltet noch weitere interessante
Stationen. Sollten Schulklassen und
Kurse sowie andere Jugendgruppen
wie beispielsweise Kon!rmandinnen

und Kon!rmanden Interesse haben,
einfach mal nachfragen und einen Ter‐
min vereinbaren: mail@bad-nauheim-
fair-wandeln.de.

Gerd Joachim

Die Umwelt-AG der Weidigschule im Weltladen

Anzeige
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Nachdem die letzten zwei Jahre auf‐
grund der Corona-Pandemie keine
Kinderfreizeiten statt!nden konnten,
freute es uns umso mehr, dass es die‐
ses Jahr endlich wieder möglich war.
Am Montag der ersten Sommerferien‐
woche ging es mit dem Bus los. Mit
dabei: 17 Kinder, die vier ehrenamtli‐
chen Mitarbeiterinnen Katja, Juliane,
Hannah und Marie sowie die Gemein‐
depädagogin Regina Reitz. Das Ziel:
Der Flensunger Hof in Mücke im Vo‐
gelsberg.
Am ersten Tag wurden die Bungalows
bezogen und mit dem einen oder an‐
deren Bettlaken gekämpft. Bei einer
ausgeklügelten Buchstaben-Schnitzel‐
jagd konnten die Kinder das Gelände
erkunden und anschließend zusam‐
men das Lösungswort heraus!nden:
SOMMERFREIZEIT.
Am Dienstag war Basteln angesagt.
Die Kinder konnten verschiedene krea‐
tive Bastelangebote wie wiederver‐
wendbare Wasserbomben,
Insektenhotels oder genähte Marien‐
käfer ausprobieren.

Am nächsten Tag ging es in den
Schottener Vogelpark. Hier gab es
nicht nur Vögel, Esel und Affen, son‐
dern auch ein riesiges Spielgelände in‐
klusive Hüpfkissen und Labyrinth.
Nach diesem langen Aus#ug gab es ei‐

Kinderfreizeit 2022

Insektenhotel Käse herstellen Selbst melken

Zicklein und Kinder
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nen entspannten Filmeabend mit vie‐
len Knabbereien. Der Film „Die Schule
der magischen Tiere“ hätte thematisch
nicht besser passen können.
Natürlich durfte auch der Freizeitgot‐
tesdienst nicht fehlen. Die Kinder hör‐
ten die Geschichte von Noah und
seiner Arche und malten sie ihrem Vor‐
dermann oder Vorderfrau auf den Rü‐
cken. Anschließenden bastelten sie
bunte Regenbogenarmbänder als Sym‐
bol der Hoffnung und des Friedens so‐
wie als Erinnerung an die tolle Freizeit.
Selbstverständlich wurde auch viel ge‐
sungen. Raubritter und Laudato Si wa‐
ren besonders beliebt und richtige
Ohrwürmer.
Am letzten Freizeittag war noch ein‐
mal richtig Programm. Nach dem Früh‐
stück liefen wir gemeinsam in den
Nachbarort zum Bauernhof der Familie
Diehl. Neben Schweinen, Ziegen, Hüh‐
nern und Kühen gab es auch einen rie‐
sigen Spielplatz auf dem Heuboden,
auf dem man sich so richtig austoben
konnte. Frau Diehl zeigte den Kindern
den spannenden Prozess der Käseher‐
stellung. Sie erklärte ihnen, dass es
wichtig ist, dankbar für die täglichen
Lebensmittel zu sein und sie nicht als
selbstverständlich zu sehen. Anschlie‐
ßend wurden sie auf einer Plane von
einem Traktor übers Feld gezogen; für

viele ein Highlight der Freizeit.
Am Samstag hieß es nach dem Früh‐
stück: Packen, aufräumen und abfah‐
ren. Die Freizeit ging für viele schneller
um, als erwartet.
Auch dem Team hat die Freizeit große
Freude bereitet. Wir hatten bereits im
Vorhinein Spaß, uns ein schönes Pro‐
gramm zu überlegen und sind froh
und dankbar, dass so ziemlich alles
nach Plan lief. Wir freuen uns bereits
aufs nächste Jahr und sind gespannt,
welche neuen und alten Gesichter uns
begleiten werden.

Marie Curtze

Spielen, spielen, spielenSpielen im Heu

Traktor-Surfen
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Die Evangelische Familienbildung Wet‐
terau bietet ein vielseitiges Angebot an
Kursen, Workshops und Veranstaltun‐
gen in den Bereichen Familie(n), Ge‐
sund, Kreativ, Kompetent und Glauben
leben sowie Kultur und Reisen für jede
Altersgruppe. Hier !nden Sie einen
Auszug aus unserem aktuellen Pro‐
gramm in Bad Nauheim.

Gesund Leben
Nordic Walking - die Technik
macht‘s
Montags, 6 mal 1,5 Std. ab 5.09.2022,
Bad Nauheim
Hier steht das Erlernen der Nordic-Wal‐
king ALFA-Technik im Vordergrund. Sie
richtet sich somit an Anfänger, aber
ebenso an erfahrene Nordic Walker, die
ihr Training durch effektive Technik ver‐
bessern wollen. Wir walken gemein‐
sam und erlernen Schritt für Schritt die
einzelnen Bewegungsmerkmale der
ALFA-Technik.
Kursnummer V324AK2
Curvy Yoga – für Frauen
Montags, 6 mal 1 Std. ab 5.09.2022,
Online Angebot via Zoom
Leicht erlernbare Körper- und Meditati‐
onsübungen für starke, kurvige Frauen
führen zu einer tiefen inneren Gelas‐
senheit und zum Annehmen des eige‐
nen Körpers. Es kommt zur (Wieder-)
Gewinnung von Freude und Spaß an
Bewegung. Dass dabei die Kondition
und die Muskeln gestärkt werden, ist
ein netter Nebeneffekt. Dies ist ein An‐
fängerkurs mit sanften Übungen ohne
ruckartige Bewegungen.
Kursnummer V6293K9

Familie(n) leben
Fit für die Kita
Montags und mittwochs, 8 mal 2,5
Std. ab 12.09.2022, Ev. Gemeindehaus
an der Wilhelmskirche
Die beste Vorbereitung auf die anste‐
hende KiTa-Zeit ist für Kinder mit ei‐
nem Alter ab 18 Monaten. Nach einer
einfühlsamen Eingewöhnungszeit wer‐
den die Kinder behutsam an den Tren‐
nungsprozess von der Bezugsperson
herangeführt. Die Treffen !nden in der
Regel zwei Mal wöchentlich statt. Vor‐
aussetzung für die Teilnahme ist siche‐
res Gehen und die Anwesenheit von
einem Elternteil pro Termin im Haus.
Kursnummer V295AK2
Musikgarten bis 18 Monate
Freitags, 9 mal 1 Std. ab 23.09.2022,
Ev. Gemeindehaus an der Wilhelmskir‐
che
In jedem Alter macht Musik Spaß. Es ist
faszinierend zu beobachten, wie die Al‐
lerkleinsten auf Musik reagieren. Ge‐
nießen Sie Quality Time zu zweit bei
Musik und Tanz. Dabei fördern Sie
spielerisch die Sprachentwicklung, das
Gehör und die motorische Entwicklung
Ihres Kindes. Gemeinsam singen und
tanzen wir, üben uns in Finger- und Be‐
wegungsspielen und hören Musik ver‐
schiedener Stile.
Kursnummer V273AK2

Kompetent leben
Mental !t
Mittwochs, 5 mal 1 Std. ab
21.09.2022, Online Angebot via Zoom
Sie fühlen sich mental !t und wollen es

Aktuelle Angebote der
Evangelischen Familienbildung
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Ausführliche Informationen
und weitere Kurse !nden Sie unter
www.familienbildungwetterau.de

Anmeldung ist erforderlich
über die Geschäftsstelle der Evangeli‐
schen Familienbildung Wetterau unter
Tel. 06031 1627800 oder
info@familienbildungwetterau.de .
Sie können jederzeit einsteigen, wenn
noch Kursplätze frei sind.

Facebook: familienbildungwetterau
Instagram: ev.familienbildungwetterau

Das neue Menschenskinderlieder 3
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Seit einigen Jahren gibt es mit dem Klimawandel bei uns vermehrt Naturka-
tastrophen. Manchmal fällt an einigen Stellen so heftiger Regen, dass es zu
riesigen Überschwemmungen kommt, während es in anderen Jahren viel zu
wenig regnet. Früher konnte man sich vor Naturkatastrophen kaum schützen.
Davon erzählen auch die 10 Plagen in der Bibel.
Als einmal eine große Hungersnot ausbrach, hatten die Israeliten im frucht-
baren Ägypten eine neue Heimat gefunden. Anfangs konnten alle friedlich zu-
sammenleben. Im Laufe der Jahre wurden die Israeliten aber immer schlech-
ter behandelt. Sie mussten sehr hart auf den Feldern des Pharaos arbeiten
und Ziegel herstellen.
Die Israeliten wollten lieber wieder frei sein und wegziehen. Der Pharao woll-
te aber nicht auf seine billigen Arbeitskräfte verzichten, damit er seine
Städte weiterbauen konnte. Sie hofften daher auf Gottes Hilfe. Plötzlich bra-
chen 10 schlimme Plagen aus.

Um welche Plagen handelt es sich?

Die 10 Plagen in Ägypten

Ki
nd

er
se
ite

Dafür hatten sich die _______________ ver‐
mehrt, bis sie fast das ganze Land bedeckten.

Riesige Schwärme von ________________
durchzogen Ägypten

_________________ kamen bis in die Häuser
und plagten die Bewohner.

Das Nilwasser sah plötzlich wie ____________
aus. Die Ägypter konnten es nicht mehr trin‐
ken, und die Fische starben.
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Die Stechmücken stachen auch das Vieh und
übertrugen dabei Krankheiten. Es kam zu ei‐
ner ___________________ .

Die Ägypter bekamen zudem einen unange‐
nehmen ____________________.

Danach kam ein schweres Unwetter mit
heftigem ______________________.

Bei feuchtem Wetter können sich __________
rasend schnell vermehren. Riesige Schwärme
fraßen die P#anzen und Felder kahl.

Es folgte eine dreitägige ________________.

Unter den Plagen litten besonders die
______________ und viele ______________ ,
auch der älteste Sohn des Pharao.

find
est du auf Seite

54.

Die Auflösung

Schließlich bekam der Pharao Angst und ließ die Israeliten
lieber wegziehen.
Und heute? In Ostafrika gab es im Jahr 2020 eine schreckliche Heuschre-
ckenplage. Nun fehlt es an Regen, und unter der Hungersnot leiden vor allem
kleinere Kinder.

Dr. Ingrid Angermann

Kinderseite
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Gottesdienste in unserer Gemeinde
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Bitte informieren Sie sich auf
www.evangelisch-in-bad-nauheim.de
über die derzeit stattfindenden
Gottesdienste und Andachten.
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Wohin kann ich mich wenden ?

Evangelisches Gemeindebüro www.evangelisch-in-bad-nauheim.de
Ev. Gemeindezentrum Wilhelmskirche

Wilhelmstraße 12, Tel. 06032 / 29 38, Fax 66 25, gemeindebuero@ev-kirche-bn.de
Sekretärinnen Bianca Frisch und Daniela Fischer
Öffnungszeiten Gemeindebüro: Mo - Fr 10 - 12 Uhr und Do 16 - 18 Uhr

Gesprächsmöglichkeit mit Pfarrer(in): donnerstags 17 Uhr, Gemeindebüro

Ulrich Schröder, Vorsitzender des KV, Tel. 34 92 11, schroeder@ev-kirche-bn.de

Pfrin. Meike Naumann, stv. Vorsitzende des KV Tel. 2616, naumann@ev-kirche-bn.de (Ostbezirk)

Pfrin. Susanne Pieper, Tel. 34 07 71, pieper@ev-kirche-bn.de (Südbezirk)

Küster Helge Horstmann, Kurstr. 19, Tel. 34 07 21

Organist und Kantor Frank Schef#er, Tel. 97 07 25, schef#er@ev-kirche-bn.de

Kinderkantorin Ursula Starke, Tel. 93 59 36, starke@ev-kirche-bn.de

Gemeindepädagogin Regina Reitz, Tel. 71 34 45, reitz@ev-kirche-bn.de
Pfr. Mathias Fritsch, Klinikseelsorge, Kerckhoff-, Diabetes-, Südpark- und Wetterau-Klinik

Tel. 996 - 2656 oder 0171 / 5321993, pfrfr@gmx.de
Pfr. Ernst Rohleder, Altenseelsorge, Tel. 0151 59462587
Pfarrerin Gabriele Dix, Bürgerhospital Friedberg, Tel. 0170-92 68 740
ökumenische Rufbereitschaft für Altenheime und Kliniken Tel.: 06032-931333
Sozialstation, Bahnhofspassage 10, 06031 / 4455

Evang. Kindergärten: Ernst-Ludwig-Ring, Tel. 69 43; Lee Boulevard, Telefon 8 15 63

Evang. Altenheime - Diakoniewerk, Zanderstraße 19, Telefon 34 60

Evang. Familienbildung Wetterau, Bismarckstr. 2, Friedberg, Telefon 06031 / 16 27 800

Gemeinde am Park (Ev. Stadtmission), Lindenstraße 12, Telefon 55 05

Ehe-, Familien- und Lebensberatung, Saarstr. 55, Friedberg, Tel. 0 60 31 / 72 52 0

Spendenkonten: Sparkasse Oberhessen
IBAN DE 09 5185 0079 0030 0016 21 BIC HELADEF1FRI
Volksbank Mittelhessen
IBAN DE 83 5139 0000 0089 3284 03 BIC VBMHDE5F




